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Umtlicher Weil.
^ Se. k. llnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung uom 21. September v. I . .
^nn vom 2. und uom 22. M a i d. I . die Marie Gräfin
^ er <? n y i , die Julie A d a m o v i c h d e C s e p i n und
"'e Caroline Gräfin H a r d egg zn Ehrendamen des
^k. adelig-weltlichen Damcnstiftes Mar ia-Schn l in
"lünn allergnädigst zn ernennen gernht.

y,. Se. k. und k. Apostolische Majestät habm mit
Allerhöchster Entschließnng vom 2. M a i d. I . dem
^nanzwach-Nespicienten Franz M a j s t e r in Krain-
Alrq anlässlich seiner Versetzung in den dauernden
Mestand in Anerkennung seiner vieljährigen eifrigen
"lenstleistuna. das silberne Verdienstkreuz allergnädigst
^verleihen' geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Zwanzig Jahre

^lld seit einem Ereignisse verstrichen, welches denkwürdig
"ud entscheidend für die Gestaltung der österreichisch-
"»garischen Monarchie geworden ist. Am 8. Juni 18li?
^»rde durch die Krönung Sr . Majestät znm 5tö:ng
^i l Ungarn der Allsgleich mit der jenseitigen Reichs"
Aste besiegelt, der Friede zwischen Ungarn und der
"Ynastie dnrch einen glanzvollen historischen Act völl-
igen und eine lange Epoche von Wirren und inneren
Wmpfrn abgeschlossen. Die Geschichte kennt wenige so
aufrichtig«', tu>f empfundene Friedensschlüsse zwischen
miem Volke und seinen, Herrscher. Nicht selten sind
schon düstere Wolken, welche sich zwischen einer Nation
Und einem Fürsten gelagert haben, durch Sonnenstrahlen
verscheucht worden, oft schon wichen sie vor begeisterten
"ktheuerungen gegenseitigen Einvernehmens und gegen-
eitiger Liebe, und doch waren all diese die Zeitrpocheu
führenden Wandlungen nur von kurzer Dauer, und
^ogeu der Leidenschaften wirbelten bald wieder Stürme
Und Umwälzungen anf.

Wer aber Zeuge des ergreifenden Schauspiels war,
'Elches in Budapest vor zwanzig Jahren für Oestcr-
>̂ch uud Uugaru den Anbruch einer neuen Aera ver-

endete, der hatte sofort das Bewusstsein, dass ein uu-
Vchütterliches Fundament für das neue österreichische
^tclatsrecht gelegt wurde. Deun ein Monarch verkündete
^ F r i e d e n mit dem Volke, dessen ritterliche Loyalität

und dessen Hingebung für die von ihm regierten Na-
tionen längst die Bewunderung der von ihm beherrschten
Millionen errungen haben, und eine Nation gieng den
Part ein. der die von ihren legalen Vertretungen vo-
tierten Gesetze stets heilig gewchn sind. Zwanzig Jahre
sind ein Zeitranm, welche bereits die Erfahrung zur
Ncife bringen und der zu einem Urtheile berechtigen
kann, welches sich auf einen Schatz von Thatsachen
stützen darf. Und wer ist es, welcher heute bestreiten
wollte, dass der Dualismus, der vor zwanzig Jahren
durch die Krönung zn einer solennen pragmatischen
Sanction geworden ist, sich als das naturgemäße
Staatsrccht für die Monarchie bewährt hat, als die
Quelle ihrer Kraft sowohl als ihrer Einigkeit nach
außen. Viele ernste Prüfnngen hat er siegreich über-
standen. Zuerst den wilden Austurm der Parteien,
welche die neue Organisation des Reiches befehdeten,
uud sodann jene schweren Probleme, welche in der Ge-
stalt der auswärtigen Angelegenheiten au das Reich
herangetreten sind.

I n all diesen Fragen, welche die Machtstcllnng
der Monarchie betroffen haben, sahen wir Ungarn anf
der Seite des Reiches. Eines jener Bedenken, welches
am tiefsten in den Gemüthern Wurzeln geschlagen hat,
ist durch die Erfahrnngen der letzten Decennien ent-
kräftet worden. Der Dualismus bildete nicht das ge-
fürchletc Hindernis für einheitliche, kraftvolle und den
Gesammtinteressen bewusste Politik des Reiches nach
außen. Er wurde vielmehr ein Element seiner Macht,
da die Vertretungen beider Reichshälften durch ihre
stete Uebereinstimmung in den das Reich betreffenden
Angelegenheiten nur die volle Einmüthigkeit derselben
m der Behauptung der Machtstellung der Monarchie
bewiesen haben.

Dass auch Ungarn der dualistischen Verfassung
eine neue Phase seiner Existenz zu danken hat. dass es
Nch vermöge derselben aus einem ans mittelalterlicher
Grnndlage aufgebauten Feudalstaate zu ciuem modernen
Culturstaate emporgeruugeu hat. dies wollen wir gerne
anerkennen. Wer es wohl mit der Monarchie meint,
kann über jeden Anfschwung des ungarischen Staats-
wesens nur eine volle und ungetrübte Genngthuunq
empfiudeu. M i t dem Acte der feierlichen Krönung ist
nicht allein die Versöhuung zwischen Ungarn und der
Dynastie, ist auch die volle Verständigung zwischeu den
Völkern der Stefanskrone und Oesterreich vollzogen
worden. Die beiderseitigen Interessen differieren sehr
oft in einzelnen Beziehungen und haben bereits zn

> harten Collisioncn geführt, aber die Gesammtheit der-
selben ist identisch. Die Kraft der Theile bildet die
Macht des Ganzen.

Der plötzliche Uebergang Ungarns aus avitischen
Verhältnissen, aus einem später geschaffene» bureau-
kratischen Systeme, welches sich im Lande nicht ein-
bürgern konnte, diese gewaltige Metamorphose konnte
indessen nicht ohne schwere Opfer und gewaltige An-
strengungen erzielt werden. Was in den anderen Staa-
ten durch eine lange Reihe von Jahrzehnten sich ent<
wickelt hat, was von früheren Generationen geschaffen
wurde, das musste dort Plötzlich aufgerichtet werden.
I n blendendem Glänze, mit allem Schinucke aus'
gerüstet, wie die Göttin aus dem Kopfe des Zeus,
sollte Uugarn aus dem Schoße des Dualismus ent-
springen. Vieles ist ohne Zweifel im Augenblicke der
uationalen Begeisterung zn überstürzt in Angriff ge-
nommen worden und manches wurde als Culturuoth«
wendigkeit anfgefasst, was vielleicht für fernere Zeiten
hätte aufgespart werden können.

So konnte denn die allmähliche Rückwirkung alls
den Staatshaushalt nicht ausbleiben. Die gegenwärtige
Generation hatte für die Versäumuisse früherer Zeit-
epochen aufzukommen. Darin liegt auch eine Ent-
schuldignng für jenen Stand der Staatsfinanzen, deren
Ernst noch von der letzten ungarischen Thronrede be-
tont wurde und an welchem vielleicht auch noch das
junge parlameutarische System einige Schuld trägt,
welches von dem Wahne ausgieug, das Parteileben
erzeuge auch Finanzgenies und die Partei sei anch
stets in der Lage, den besten Finanzminister zu pro-
ducieren.

Schon die Thatsache, dass Herr von Tisza sich
entschlossen hat. selbst das FinanzMtefeuille zu über-
nehmen, ist ein Symptom einerseits für die ernste
Lage, andererseits aber auch für den festen Entschlnss
der ungarischen Regierung in ihrer Finanzpolitik der
Situation Rechnung zu tragen, uud die Rede des Herrn
Staatssecretärs Weckerle bekundet durch ihre nüchterne
und jeder Ueberschweuglichkeit abholde Erörterung der
bevorstehenden Maßnahmen den Anfang einer Bessernng.
«Hier sind keine Kaiserschnitte am Platze, es gibt keine
rettende Idee, welche eine Panacee für die sofortige
Sanierung bieten könnte,» meinte Herr Weckerlc, nnd
man erkennt darin den praktischen und erfahrenen Fach-
mann, welcher es verschmäht, mit Blendwerk vor die
Wähler zn treten. Herr Weckerle wi l l eine Reduction
gewisser Investitionen, eine bessere Verwaltung und

Jeuisseton.
Alls den Memoiren eines Wickelkindes.

s, Zwei Fragen sind es, die mich in den mir kärg-
^ zugemessenen Mußestunden zn beschäftigen pflegen:
" i tens die Frage, wovon die Hunde träumen. Mein
M l ) z. B. — jener Lovely, von dein ich in diesem
Mt te bereits erzählt habe — tränmt sehr v ie l , aber
.H habe nie ergründen können, welche Erscheinungen
^ Traumgott ihm vorgankelt. und ich fürchte, dass
^ einmal (tiefbetrauert vou allen, die mich kaunten)
klben werde, ohne der Sache auf den Gruud gekom-

^ " zn sein. Wohl vermag ich mir vorzustellen, wovon
^ träumen würde, wenn ich ein Hund wäre, allein
.^. sind doch immer nur Hypothesen uud keine voll-
'"Illgen «Docnmente....

Die zweite Frage. welche mir zu schaffeu macht,
t>^ dahin, was die ganz kleinen Kinder sich denken,

k Babies, denen es noch kein Gott ge eben, zn sagen.
^ sie leiden oder worüber sie sich freuen. Und über

^beiden höchst interessanten Fragen suchte ich bisher
> H in der Literatur eines halben Dutzends Sprachen
, .^rbens Auskunft nnd Belehrung. Schon wollte ich
. ^ damit beschäftigen zu verzweifeln, als wenigstens
,, I einer Richtnng mir Rettnng zu winken schien,
H der Richtung'der Gehirnthätigkeit der Wickel-
;,, r -^ em Capitel, das bisher von den Gelehrten

unverantwortlicher Weise vernachlässigt worden ist.
,,,. Gn t ; kann ich nicht erfahren, wovon Lovely
>ich"U. so wil l ich mich wenigstens darüber unter-

" k " , was in den Miniaturköpschen jener kleinen

Menschen vorgeht, die sich munter durchs Leben saugeu.
Ein alter Freund streckte mir die hilfreiche Hand ent-
gegen, ein alter Freund und dazu ein junger Schrift-
steller Jul ian Weiß — so heißt er — hat offenbar
nur für mich das köstliche Buch geschrieben, das der
in die Maske eiucr Postsendung gehüllte Zufal l mir
ins Haus brachte. Das Weilchen heißt: «Memoiren
eines Wickelkindes», ist bei Albert Unflad in Leipzig
erschienen und trägt auf dem Titelblattc das Porträt
des Autors: ein kleiuer Prachtkerl ohue Bar t . deu
M»ud zum Schreien geöffnet, in der Rechten einen
Löffel, in der Linken eine Klapper — die letztere
offenbar als litcrarisches Handwerkszeng, Ich habe die
Novität mit Behagen in einem Zuge durchgelesen, uud
mit gutem Gewissen darf ich sagen: Ich habe mich seit
langem nicht so prächtig unterhalten; wer sich diese
Unterhaltung verschaffen w i l l , der gehe hin und kaufe
die Memoiren.

Dass ich es aber offen feststelle: ich bin nicht
klüger als zuvor. Wenn ich das bekenn.', so gerathe
ich in einen scheinbaren Widerspruch, aber auch nur in
einen scheinbaren. Das Vnch von Julian Weiß gehört
zn dem Amüsantesten, was je geschrieben worden; alle
Welt wird es lesen, der Verleger wird Auflage über
Auslage drucken müsseil, aber wenn man damit fertig
ist, weiß man erst recht nicht, was die Wickelkinder
sich denken. Als ich die Aufschrift des Bändchens ge«
lesen hatte, wollte ich an Weiß telegraphieren: «Lieber
J u l i a n ! Ich bitte Sie, sofort auch die Memoiren eines
Schoßhundes zu verfassen», aber ich wartete aus Vor-
sicht mit diesem Ersuchen, bis ich die schon erschienenen!
Memoiren kennen gelernt. Nachdem ich das gethan,!

erspare ich mir das Geld für die Depesche, denn ich
bin überzeugt, Jul ian würde mich mit den Hunde-
Memoiren gerade so zum besten halten, wie mit den
Sänglings-Memoiren.

Es muss ausgesprochen werden, anf die Gefahr
hin, dem geistreichen und witzigen Schriftsteller unan«
genehm zu sein nnd es mit ihm zu verderben. Er hat
durchaus nicht ergründet, was die Wickelkinder occu-
piert. Sein Buch ist eine herrliche Satire auf die Um»
gebuug des Wickelkindes, auch die Eltern und die^son«
stigen Verwandten desselben; Weiß hat den ganzen
Humor der Kinderstube ergründet, festgehalten und
künstlerisch reproduciert; wir sehen, wie ein Mann von
ungewöhnlich viel Esprit sich hinein und zurückdenkt
in — die Windeln, uud so wie er würden wir —
falls wir ihm an eigenartigen Einfällen gleichkämen —
argumentieren nnd reflectieren, wenn wi r , ausgerüstet
mit deu schou gemachten Lebenserfahrungen, wieder in
die Haut eines Wickelkindes schlüpfen müssten. I m
Gegensatze zn den Kindern, die gerne solche Komödien
spielen, in denen sie als Alte auftreten und sich be«
mühen, eine Bassstimme zn fingieren, spielt Weiß ein-
mal Kinder-Komödie, aber wir lassen uns nicht foppen,
wir erkennen hinter der Larve die wirklichen Züge nnd
lachen über den gelungenen Scherz, ohne ihn für mehr
zu nehmen.

Sind wir uns darüber klar, dass Weiß nichts
anderes wollte, als einmal ausnah msweise wickelkindisch
zn kommen, dann werden wir nicht nmhin können, ihn
als einen der berufensten Humoristen nnd Satiriker^zu
begrüßen. Seine Idee z. Ä.. das Wickelkind die ern-
stesten Anreden an die Umgebung halten, es wohl-
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bessere Verwertung des StaatscrediteZ und schließlich
eine Erhöhung gewisser indirecter Steuern, welche uhne
Schädigung des Nationalwohlstandes möglich wären.
Je weniger oratorisches Feuerwerk in der Rede des
Herrn Weckerle vergeudet wurde, je trockener nnd ein-
facher die Finanzrede sich anhört, ein ums» größeres
Vertrauen erweckt sie hinsichtlich der vollen Sanierung
des ungarischen Finanzwesens, das ebenfalls nur das
Product langsamer Entwicklung sein kann.

Es i lt kein Anlass für Ungarn vorhanden, ans
diesem Grunde entmuthigt in die Zukunft zu blicken.
Dieselbe Kraft, welche Ungarn befähigt hat, vor zwanzig
Jahren das nationale Leben und die Verfaffnng zn
reaetiviereu, aus diesem Lande einen modernen Staat
zu schaffen, wird auch die ungarischen Staatsmänner
in die Lage setzen, die finanzielle Frage zu bewältigen.
I n Oesterreich wünscht jedermann aufrichtig die Er-
reichung dieses Zieles, nicht allein wegen der innigen
Wechselbeziehungen mit der anderen Reichshälftc, fon-
dern anch infolge der Erkenntnis, dass seit dem Dna-
lismus jede Kräftigung Ungarns auch eine Stärkung
dcr Monarchie bedeutet.

Politische Uebersicht.
( E r g ä n z u n g s w a h l e n f ü r den b ö h -

mischen L a n d t a g . ) Die dentsch-böhmische Parlei
trifft bereits Vorbereitungen für die Ergänzungswahlen
in den böhmischen Landtag, welche an Stelle der ans»
getretenen und ihrer Mandate verlustig erklärten deut-
schen Abgeordneten nothwendig geworden sind. Dieselben
werden im Spätsommer stattfinden. Der Bezirk Fried»
land wird vorläufig keine Neuwahl vorzunehmen
haben, da dessen Vertreter, Abg. Dr. Herbst, beim
Exodns der dcntschen Abgeordneten mit Urlaub in
Meran weilte, daher ihn der Mandatsverlnst nicht
traf. Dr. Herbst hat allerdings nachträglich feine Zu-
stimmung zu dem Austritte der deutscheu Abgeordneten
erklärt, verwirkte aber damit nicht seinen Sitz im
Landtage, nachdem derselbe inzwischen geschlossen worden
war. Von einem Organe der Linken wird übrigens bei
diesem Anlasse schon heute erklärt, eö sei nichts weniger
als wahrscheinlich, dass die wiedergewählten deutschen
Abgeordneten ihre Plätze im Landtage einnehmen wer-
den. Wenn schon solche Absichten jetzt promulgiert wer»
den, ohne etwaige Anerbietuugen der Gegenseite ab-
zuwarten, dann steht es denselben Olganen allerdings
schlecht an. bei jedem Anlaffe über Vergewaltigung sei-
tens der Landtagsmajorität Klage zu führen.

( M i n i s t e r p r ä s i d e n t T i s z a i n W i e n . )
Der ungarische Ministerpräsident v. Tisza wurde Mi t t -
woch vormittags von Sr . Majestät dem Kaiser in
langer Andienz empfangen, conferierte sodann mit den
Grafen Kalnoky nnd Szögyenyi, später mit dem Grafen
Taasfe und nachmittags mit dem Finanzminister Ritter
v. Dunajewski. Die Verhandlungen über die Spiritus-
slener'Reform werden erst im nächsten Monat statt-
finden. Ministerpräsident Tisza, Minister Orczy und
Staatsfecretär Tarkovits reisten nachmittags nach Buda-
pest znrück.

( P a r l a m e n t a r i f c h e s . ) I n einzelnen Blättern
tauchten in den letzten Tagen Meldungen über den
Zeitpnnkt des Znsammentrittes dcr Delegationen und
der Landtage auf. Es liegt wohl auf der Hand, dass
diefe Meldungen vorlänfig anf bloßen Muthmaßungen

beruhen, nachdem bezüglich der parlamentarischen Herbst -
eampagne noch keine endgiltigen Dispositions getroffen
find. Wohl aber ist es richtig, das seitens der betreffen-
den Behörden bereits die Vorbereitungen für die Zu-
sammenstellung dcs Budgets für das Jahr 1888 ini
Zuge sind.

( V o n der k. k. K r i e g s m a r i n e.) Wie man
aus Pola meldet, wird im dortigen Arsenal an dcr
Instandsetzung der zu den diesjährigen Flott.umauövern
bestimmten Kriegsschiffe eifrig gearbeitet. Den M a -
növern wird auch der Kaiser beiwohmu, der zu dem
am 7, I n l i staNfiudeuden Staprllauf dis Thurmschiffek
«Kronprinz Rudolf» nach Pula kommt.

( D r ä u - R e g u l i e r u n g u n d W i l d b a c h -
V e r b a n u n g.) Nach dem Berichte der Drau-Negw
lierungscommission belaufen sich die Grsammtlosten für
im Drau-Gebiete zn regulierende nnd zu verbauende
22 Wildbäche anf 676 5«? f l . Die Verbauung von
sieben Wildbächen ist bereits im Zuge nnd dürfte im
Laufe des heurigen Sommers beendet werden. Für
die Verbauung von weiteren sechs Wildbächen sind die
Projecte ausgearbeitet und theilweise anch schon ge-
nehmigt.

( Z u r W a h l b e w c g u n g i n U n g a r n . ) Be-
sondere Beachtung verdient die Programmrede, welche
der Staatssekretär Weckerle Mittwoch in Bcmat Komlus
gehalten hat. Weckerle streifte im alla/meinen die Er-
rungenschaften Ungarns und Oesterreich-Ungarns im
letzten Deccnninm nnd legle das Hanptqewicht auf die
Herstellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte,
welche nnr durch eine entsprechende Beschränkung der
Investitionen, dnrch eine Erhöhung der indireeten
Steuern überall, wo es ohne schädigende Rückwirkung
thunlich ist, und eine bessere Ausbeutung des Tabak-
monopols möglich ist.

( K r o a t i e n . ) Die Agramer Blätter publicieren
das Manifest der Nationalvartei an die Wähler. Das-
selbe hebt die unverbrüchliche Trene zum Monarchen
nnd der Dynastie, die sorgsamste Wahrung des freund-
schaftlichen Verhältnisses mit Ungarn, die Entwicklnng
der cultnrellcn Intereffeu des Landes und die refor-
matorifche Thätigkeit auf allen Gebieten hervor. Schließ-
lich zählt das Manifest jene Gesetze auf, deren Vorlage
die Nationalpartei zunächst zu initiieren gedenkt: die
Reform der Wahlordnung, die Reorqanifation des Land-
tages, die Regelung des zerfahreneu Hanscommnnions-
wrsens, das Pensionsgesetz, die Organisation des Sani-
tätswesens, des Vetcrinärwesens, endlich die Regelung
der Instiz und der Gemeindeverwaltung.

( Z u r R e i c h s t a g s w a h l i n F i u m e . )
Unter dem Vorsitze des Advocate» dall' Asta wnrde
vorgestern in einer Wählerversammlung der Finmaner
Bürger Alexander Mayerspach. welcher sich znr Re«
gierungspartei bekennt, als Reichstags-Candidat accla-
miert.

( S l a v i s c h e E i n h e i t 3 bes t rebun ge n.) Die
«Politik» beginnt eine Artikel-Serie gegen die slavi-
schen Einheitsbestrebungen des «Novoje Vremja» nnd
erklärt, die gegenwärtige slavische Zerfahrenheit präsen»
tierc sich unseren Augeu in so hoffnungsloser Gestalt,
dass man nicht begreife, wie hervorragende Organe
überhaupt die Möglichkeit der Construction eines slavi-
schen Einheitsstaates ins Auge fassen, ohne Gefahr zn
laufen, die Ernsthaftigkeit ihrer hierauf bezüglichen
Discussion in Frage gestellt zu sehen.

( D e u t s c h l a n d . ) Eine von Mackenzie in Gegc"'
wml der Kronprinzessin vorgenommene Operation lM
erfolgreich, was den Gemüthsznstand des deutsche
Kronprinzen überaus güustig beeinflusste. Nach dcl
«Vossifchen Zeitung» reist der Kronprinz evmtliw
Montag in Begleitung Mackenzie's nach London, >"'
er uuter deffen ausschließlicher Behandlung bleibc»
wird.

( Z n r b u l g a r i s c h e n F r a g e ) «Daily News»
erfährt ans Constantinopel, dass' auf Veranlasst!
Russlands demnächst Unterhandlungen beginnen werde"
znm Zwecke dcr Ersetzung des bulgarischen Regents
dmch einen provisorischen (?) Fürsten, der bis zur Her-
stellung normaler Verhältnisse regiert. Derselbe werde
ein aus allen Parteien zusammeugeschtes Ministeril»»
bilden, möglicherweise ein neue» Sobrauije wähle"
lassen und einberufen. Angeblich ist Aleko Pascha fül
diesen provisorischen Pusten in Aussicht genomnun.

( I n S e r b i e n ) ist neuerlich eine Ministe
krisis ansgrbrochen. Das Cabinet Garaöaniu übtt"
reichte seine Demission. Die Neubildung des Cabinet
ist bisher nicht gelungen.

( D i e I t a l i e n e r i n A f r i k a . ) Wie aus
Neapel gemeldet wird, soll der Commandant der ita-
lienifchen Truppen in Massaua, General Saletta. den
Auftrag erhalten haben, dem König Johann von Abesse
men eine förmliche Kriegserklärung zu überschickeu. Dn'
zu den Kriegsoperationen bestimmten Truppen sollen
aus zwei vollständigen Divisionen uuter dem Aesth>
des General-Lieutenants Pallavicini, Commandant»'"
des 12. Armeecorps in Palermo, bestehen. Die Feind-
seligkeiten würden nicht lange anf sich warten lasst»'
da Ras Alula seine Streitkräfte immer enger lB
die italienifchen Stellungen von Arkiko znfamme"'
zieht. Mittlerweile erreichen die italienischen TnipP"'
mit Einschluss der Irregulären die Stärke von 10 lW
Mann.

( D a s eng l i sche U n t c r h a n s ) nahm na"!
langer Debatte mit 211 gegen 83 Stimmen den drittcü
Artikel der irischen Strafrcchts-Vill an, welcher W'
Einführnng besonderer Geschworneugerichte für gew>^
Fälle bestimmt. Sämmtliche Amendemeuts wurden v!'l>
worsen.

Tllgesncuigteiten.
Se. Majestät der K a i f e r haben, wie die « G M l

Morgenpoft» meldet, dem Ortsschnlrathe zn Leche"
für den Schnlbau 300 fl. uud der Gemeinde Dobr»a
zur Aulage ciues Schulgartens 100 f l . zu spends
geruht.

Se. Majestät der Kaiser haben, wie das ungarisch^
Amtsblatt meldet, für die römisch'katholifche Kirche i"
Beregsnrany 150 fl. zu spenden gernht.

— ( E r z h e r z o g A l b r e c h t i n A gram.) ^
wohl sich Erzherzog A l b r e c h t jedwede Ovation verbete"
hatte, bereitete ihm die Bevölkerung Agrams bei seiner
Mittwoch nachmittags erfolgten Ankunft in Agram eine"
feierlichen Empfang, Bei der Einfahrt des Zuges el'
dröhnten tausendstimmige Hwio-Rufe. Auf dem Perro"
begrüßten den Erzherzog der Banns Graf KhueN '
H e d c r v a r y , dcr Bischof H r a u i l o v i c , Bürget
mcistcr B a d o v i n a c und mehrere Generale. I n ^
gleitung des Banns fuhr Erzherzog Albrecht sodann '"

motivierte Einwendungen gegen verschiedene Pläne und
Mahregeln der Erwachsenen erheben zu lassen, nnd das
alles, ohne dass jemand in seinen Aeußerungen etwas
anderes erblickt, als ciu wüstes Geschrei — diese Idee
macht in ihrer Komik eine geradezu verblüffende Wir-
kung, und sie verliert an dieser nichts, trotzdem sie bei jeder
Gelegenheit auftaucht. Gleich uach feiuer Geburt begiuut
Robert — wie das Kind später getauft wird — mit
seinen rhetorischen Uebungen. I m ersten Augenblicke
seines Erscheinens hält die «kluge Frau» ihu für ein
Mädchen; der Vater, der auf eineu Sohn gerechnet,
sieht in scheel an. Das Wickelkind, das immer in der
ersten Person erzählt — ein Moment, das den Effect
des Vorgebrachten stark erhöht — verzeichnet daranf
hin in feinen Memoiren: «Mich kränkte der unfreund-
liche Blick meines Vaters, znmal er mich unverdient
traf, nnd ich fagtc einfach und bescheiden: «Meine uer<
ehrten Eltern! Glanbrn Sie dieser alten Dame nicht;
ich bin kein Mädchen, sondern umgekehrt! ich habe die
Ehre, ein Kuube zn sein.» Die Anwesenden verstanden
meinen Schmer^'nsschrei nicht, nnd je mehr ich schrie,
desto unverständlicher schien ich leider zn werden. Mein
Papa, in seinem Vururtheil bestärkt, lieh sich zn den
harten Worten verleiten: «Es schreit — das kann nur
weiblichen Geschlechtes sein» . . .

Wenn die «klnge Frau» ihn iu ein Kissen steckt
nnd ihn mit Bändern und Schnüren belästigt, dann
ruft er ihr vergebens zu: «Lesen Sie Knigge's Um-
gang mit Menschen.» . . . Wenn die Amme seinen
Mund an ihre Brust drückt, wi l l er die Aeußerung
thun: «Wie schlecht doch die Weiber sind!» — «Aber»',
beuchtet er, «ich war nicht mehr imstande, zn schreien
— man hatte mir den Mund gestopft, man hatte

mich geknebelt. . . wie erbärmlich ist doch diese Welt!»
Am ersten Tage seines Lebens schlummert er als Pef-
simist ein.

Außer der Schildernnq des ersten Tages theilt
Robert seine Memoiren in die Capitel: «Die Folgen
einer Promenade». «Der Familienrath», «Papa ist im
Club», «Eine Amme wird gcsncht», «Katzenjammer»,
«Tante Christine», «Meine ersten Lieder», «Allerlei
Krankheitsgeschichten», «Meine erste Strafe», «Ein
Wort». «Was Großpapa erzählt», «Festtag/», «Reise
um einen Zahn», «Musikalische Mikroben» uud «Mein
Geburtstag». Diese trockene Nomenclatur kaun keinen
Begriff davon geben, wieviel Humor und Ironie Weiß
da aufgehäuft hat, wie er — allerdings oft aus der
Rolle des Wickelkindes fallend — die Thorheiten der
Menfchen mit drastifchem Griffel zeichnet, wie er ver-
schiedene Intermezzi einzuschieben weih, die nicht znr
Sache gehören, aber dnrch ihren selbständigen Wert
ihr Vorhandensein rechtfertigen.

Das erste Lebensjahr Roberts — weiter reichen
die Memoiren nicht — verläuft ziemlich bewegt. Er
bekommt nacheinander drei Ammen, nnd eine derselben
wird von einem Profefsor, in dessen Haus sie durch-
aus nicht bleiben w i l l , sogar bis zu Roberts Eltern
mrfolgt, nnd es entspinnt sich ein förmliches Wett-
ringel! nm die nmworbene Nährfrau. Robert lässt
keiucn Anlass vorübergehen, ohne irgend eine vorlaute
Bemerkung daran zn knüpfen. . . Sein Vater verab-
schiedet die Amme Nummer eins, weil sie sich einer
Fahrlässigkeit schuldig gemacht Höim wir Roberts
Erzählnug dieser Episode: «Schweigen Sie.» unter-
brach sie Papa, «ich will nichts hören. Sie sind g -
wissenlos, nud ich würde eine Sünde begehen, wenn ich

Ihnen auch ferner mein Kind ließe,» Er zog fe>"'
Brieftasche hervor, bezahlte der Amme ihren volle"
Monatslohn nnd riss mich dann ans den Armen diese'
sittenlosen Person. Hierauf nahm er mich wie eiüe>!
Regenschirm unter den Arm nnd trug mich heim. Al>!
dem Wege lifpelte er mir zn! «Sei ruhig, mel"
Sohn; . . . es wird alles gut werden, . . An meiin''
Brust sollst dn Schntz und Trost finden!» So si"̂
die Väter! Sie glanben, dass die Kinder an ihr^
Vrnst alles vergessen und entbehren können — sog"'
die Mntterbrust.

Diese Schlusswcudung gibt eine Probe tmu^
dass Robert seinen Schnabel an allem nnd jedem n" '^
nnd anch seine Vorliebe für den Kalaner kommt le>p
znm Durchbruche. Diefe Neigung macht fich im La'v)
des Buches manchmal in zu hohem Grade Luf t ; 5 M '
verfügt über ein so reiches Arsenal echtesten HmlU'^
dass er nicht nöthig hätte, mit so billigen Mitteln St<^
machen zn wollen. Freilich sind seine Kalauer -^ ^..
das entschuldigt ihu ein wenig — zum Theile
lustigsten, die man sich wünschen kann. Mai l la 1
wider Willen, wenn Robert bei strömendem Rege» ^
die Kirche getragen wird uud vom Regen in die ^ ^ ,,f
kommt — wenn er meint, ein Soldat habe sich . ^
der Promenade neben die Amme gesetzt, weil cr
Ansicht war: «Wo man s ä n g t , da lass' dich " " ) >>
nieder. — wenn er mittheilt: «Meine Amme w "
entlassen, nnd ich saß infolge desfen auf dem ^
ckenen . . .» aninr'

Neben den Kalanern tanchen maffenhaft die ^ " ^
zeichen einer feineu, humorvollen Betrachtung ^ ' s ^ ' ,^
uud der Mensch.'n anf. An nuzähligen Slellen ' " " " ) '
geläuterte Heiterkeit sich geltend, welche mit dem IMft
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^ Ü^ ^ ^ nationalen nnd kaiserlichen Fahnen reich ge-
M'ückte Stadt. Der Erzherzog wurde enthusiastisch accla-
!̂ ert von dein tansendlöpfigen, auf dem Bahnhöfe ver-
"unneltell Publieuni. I n allen Straßeil Agrams, welche
"kr Erzherzog mit einem zahlreichen Cortege passierte,
feuerten sich die Ovationen. Beim Frohnleichnamsfeste
M her Erzherzog die Defilierung der ausrückenden
"uppen entgegengenommen.

-^ ( D i e K o h l e n - V e r s o r g u n g T r i e s t s
>>>ld d ie L i n i e H e r p e l j e . ) Durch die bevorstehende
"offnung der Staatsbahn Herpclje-Triest wird den an
kn Staatsbahnen liegenden steierischen Kohlengruben nun-

^hr auch Gelegenheit geboten, sich an der Versorgung
^lests mit Kohlen zu betheiligen. Nachdem die genannte
^nie unmittelbar an dem Triester Hafen ausmündet und
°'e industriellen Vororte Triests, wie St. Andrä-Muggia :c.,
schlaust, so sind die dortigen Etablissements, wie der
^ l )d , das 8tabilim«nt,o wonico :c., in der Lage, ihre
Meubezüge direct ans den steierischen Kohlengruben ohne
^ Umladung bewerkstelligen zu können. Wie man uns
^theil t , beabsichtigt die österreichische alpine Montan-
^sellschaft, als Besitzerin der an der Staatsbahn gelegenen
^°hnsdorfer Gruben, ein Kohlenvcrkaufsgeschäft in Trieft
^etablieren, dessen Inslebentretcn gleichzeitig nnt der
"öffnung der Herpelje-Triester Linie erfolgen dürfte.

— ( D i e P o s t s e n d u n g a u s P r a g . ) Das Ge-
^>lunis der an die Länderbank adressierten Geldsendung
b°n angeblichen 52 000 st. ist noch immer nicht auf-
klart . Der Aufgeber war ein gewisser K o r a p , welcher
M)er mit der Länderbank nie in geschäftlicher Beziehung
Wanden hatte und erst vor einigen Tagen telegraphisch
^ der Länderbank anfragte, ob diese ihm einen gewissen
^ldbetrag zu einem bestimmten Procentsatz verzinsen
sollte. Auf eine bejahende telegraphische Antwort zeigte
"orap der Bank in einer neuerlichen Depesche an, dass
^ der Post einen Geldbrief mit 52 000 f l . übergeben
^be. Josef Korap wurde vorgestern verhaftet und dem
^lrafgerichle eingeliefert.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g i n V e n e d i g . ) Wie
.er künstlerische Erfolg, so bleibt auch der materielle Er-
^lg der Kunstausstellung in Venedig weit hinter den Er-
wartungen zurück. Der Besuch ist ein geradezu nieder-
bückend geringer, und man kann sich von demselben einen
^gefahren Begriff machen, wenn man hört, dass bis
Ht im ganzen nur 3s, Abonnementskarten abgesetzt wur-
ben. Um diesen desolaten Verhältnissen abzuhelfen, sinnt
wan darauf, der Ausstellung durch große, nicht im Pro-
gramme vorgesehene Feste neuen Neiz zu verleihen, Unter-
dessen wurde interimistisch eine Zigeunerkapelle engagiert,
l'Nl zu sehen, ob ihr es vielleicht gelinge, mehr Leute in
die Ausstellung zu locken, und uächstertage sollen die großen
Gartenfeste inauguriert werden.

— ( B e s c h e i d e n e B i t t e . ) Dem Gerichtsdolmetsch
'ilr slavische Sprachen, unserem Landsmann Herrn Jakob
^ l l k l , wurde Dienstag nachmittags aus seiner im ersten
wiener Bezirke gelegenen Wohnung ein neuer Ueber-
^her gestohlen. Der Besitzer richtet in Wiener Blättern
^ jenen Spitzbuben, welcher den Ueberzieher gestohlen,
-^ folgende, gewiss bescheidene Bitte: er möge die Freund-
Wei t haben, ein in der Seitentasche des Ueberziehcrs auf-
b a h r t gewesenes Schriftstück, eine von einem bulgarischen
"aufmllnne auf einen Wiener Advocate» übertragene Voll-
^cht, dem rechtmäßigen Besitzer gefälligst zusenden zu
/^len. Hicbei gibt der bcstohlene Dolmetsch dein Diebe

zu bedenken, dass dieses Schriftstück doch so eigentlich gar
keinen Wert für den letzteren habe.

— ( S p r a c h b ü c h e r . ) I n der «Bibliothek für
Sprachkundc» im Verlage von H a r t l e b c n sind vier
neue Bändchen erschienen, welche praktische Anleitungen
zur Erlernung der czechischen, polnischen, ungarischen und
bulgarischen Sprache durch Selbstunterricht enthalten.
Diese Sprachbücher empfehlen fich besonders solchen Per-
sonen, welche zum Zwecke des geschäftlichen Verkehres
rasch das Verständnis der genannten Sprachen sich an-
eignen müssen.

— ( E i n L u f t - V e l o c i p e d . ) M i t einem solchen
sollen nächstens die Berliner überrascht werden. Dasselbe
besteht aus einem cigarrenförmigen Ballon, gefertigt aus
dichtestem Seidenstoff und von 154 Kubikmeter Inhal t .
Die Füllung muss mit Wasserstossgas erfolgen, und es
hat der Erfinder zu diesem Zwecke einen Gascrzeugungs-
Apparat neuester Construction in seinem Besitz. An Stelle
der sonst üblichen Gondel befindet sich ein velociftcdartiger
Apparat zum Auf- uud Ab- wie zmn Vorwärtsfahren.
Der Apparat besitzt acht Paddelflügel, welche zur Fort-
bewegung dienen; vier derselben treffen nur immer die
Luf t , während die anderen vier durch eiue halbkreis-
förmige Haube verdeckt sind; die Bewegung dieser Flügel
wird durch die Füße des Reiters bewerkstelligt. — Wenn
nur nicht beim ersten Experiment alle — Hoffnungen
des Erfinders mit «in die Luft» gehen.

— ( I m F i e b e r w a h n . ) Aus T r i e f t wird uns
berichtet: Der 27jährige Commis Mariano M a n f r i n .
der seit einiger Zeit blatternkrank bettlägerig war, stürzte
sich in eiuem unbewachten Momente im Ficberwahne aus
dem Fenster seines Zimmers im vierten Stocke und blieb
todt liegen.

— ( D e f r a u d a t i o n . ) Der Gemeinde Secretär
in Liefing bei Wien unterschlug 20 000 fl. Gemeinde-
gclder und wurde dem Landesgerichte eingeliefert. Die
Malvcrsatioucn datieren Jahre zurück.

— ( 1 1 9 4 S e e l e n i n e i n e m Hause, ) Das
Haus Nr. 132/133 in der Ackerstraße zu Berlin beher-
bergte bei der Volkszählung im Jahre lttU5 in 2!17 Hans-
haltnugen 1194 Seelen. !

— ( G u t e r G e s c h ä f t s g a n g . ) A : Was, lieber X,
Sie haben die Malerei aufgegeben? — X : Ja , ich bin
Kaufmann geworden. Ich verkaufe Möbel. — A : Und
machen Sie gute Geschäfte? Verkaufen Sie viel Möbel?
— X: Aisher habe ich leider nur die m e i n i g e n ver-
kauft !

Local- und Ploumzial-Nachrichten.
Laibacher Gemeinderath.

(Fortsetzung)
Gemeinderath Dr. S t a r s referierte namens der

Fmanzsectwn über die Verkaufsbedingungen des um das
Landes-Zwangsarbcitshans liegenden städtischen Grund
complexes in, Ausmaße von fünf Joch, 445 Quadrat-
klafter und beantragte, dieselben dem Zwangsarbeitshaus-
fonde des Landes Kram um den Betrag von 9000 fl. zu ver-
kaufen; der Landesausschuss verpflichtet fich nomino des
Zwangsarbcitshausfondes, die Summe von 2000 fl. sofort
nach abgeschlossenem Kaufvertrage, den Rest von 7000 fl. am
1. Februar 1888 ohne Verzinsung zu bezahlen. Außer-
dem verpflichtet sich der Landesausschuss, die sechs Meter
breite Straße, von der Ecke des Zdesar'schen Hauses ge-
zogen, obwohl dieselbe Eigenthum des Landes ist, stets

zur freien Benützung des Publicums zu überlassen, wo-
gegen für den seitens der Stadtgemcinde überlassenen,
14 Quadratklafter umfassenden Naum keine Entschädigung
angesprochen wird. — Die Anträge der Finanzsection wurden
angenommen.

Gemeinderath P o t o c n i k referierte namens der
Bausection über die Eingabe des Vereines zur Erbaunng
von Arbeiterhäusern. Der Referent verlas die umfang-
reiche Eingabe des Vereines, in dessen Plane es steht,
auf den Aeckern bei Bezigrad vi8'!l-vi8 dem Bäckertreuze
mit der Zeit an 50 Arbeiterhäufer zu erbauen. Die Bau»
section begrüßt mit Freuden die humane Intention des
Vereines, insbesondere aus dem Grunde, da durch den
geplanten Bau die ärmere Arbeiterbevöllerung doch zu
billigeren Wohnungen gelangen wird uud sich die Miets-
prcise der kleineren Wohnungen in Laibach in dein Maße,
als die Arbeiterhäuser sich mehren werden, verringern
werden. Nicht so sehr der Mangel an gesundem Wasser,
vielmehr der Mangel an gesunden Wohnungen für die
ärmere Bevölkerungsclasse seien schuld daran, dass die
Assanierung der Landeshauptstadt nicht fortschreitet. Ge-
meinderath Potocnik stellte schließlich namens der Bau-
section folgende Anträge:

1.) Der vorgelegte Plan des Vereins zur Erbanung
von Arbeitcrhä'nsern bezüglich der Pareellierung der Gründe
nächst Vezigrad wird genehmigt.

2.) Der Verein wird ersucht, nach Möglichkeit dahin
zu wirken, dass der Aanplatz so arrondiert werde, dass
eine Straße zwischen den Arbeiterhäusern parallel mit
der Wienerstrahe angelegt werden könne, weil es zwei-
fellos ist, dass eine derartige Parcellierung des Bauplatzes
den Interessen der Stadtverschönerung mehr entsprechen
würde.

Gemeinderath N a v n i h a r frägt, was es für eine
Bewandtnis habe mit dem Umstände, dass zwei der zu
erbaueuden Häuser außer der Verzehrungssteuerlinie zu
stehen kommen.

Bürgermeister G r a s s e l l i erwiderte, es sei auch
an der Untcrkrainerstraße ein großer Häusercomplcx außer
der Verzehrungssteuerlinie, da sich die Maut schon im
Pomürium befinde. Sollte es nöthig sein, werde ein
neues Gebällde für die Verzehrungssteuer erbaut werden
müssen.

Hierauf wurden die Anträge der Bausection an-
genommen.

(Schluss folgt.)

— ( W a h r h e i t s l i e b e d e r « D e u t s c h e n
Z e i t u n g » . ) I n einer «Weitere Zurückdrängung der
Deutschen in Krain» überschriebenen Correspondenz der
«Deutscheu Zeitung» aus Laibach lesen wir unter an-
derm: «Bereits im verflossenen Jahre wurde in der hie-
sigen Realschule für den R e l i g i o n s u n t e r r i c h t in
der ersten Classe das S l o v e n i s c h e als Unterrichts-
sprache eingeführt, und heute hat der L a n d e s schul«
r a t h dieselbe Anordnung auch für die zweite Classe ge-
troffen. Die Folgen dieser und anderer Slovenisierungen
beginnen sich übrigens schon in höchst auffallender Weise
zu zeigen, denn die Zahl der d e u t s c h e n Schüler in
den hiesigen Lehranstalten nimmt zusehends ab, wogegen
sich die Fälle außerordentlich mehren, dass deutsche
Eltern ihre Kinder a u ß e r L a u des in deutsche Lehr-
anstalten senden. Nach dem Stande der Dinge dürften
fchon im nächsten Schuljahre am hiesigen Gymnasium
und an der hiesigen Realschule d e u t s c h e S c h ü -

/Mwitzc nichts gemein hat. Wer müsste nicht herzlich
^ e n . wenn er bei Weih l iest: «Ein Gelehrter hat
h u p t e t , dass die Affen ganz gut sprechen könnten,
?"H sie thäten es nicht, weil sie dann arbeiten miiss-
"N' Das kann sein, der Gelehrte wird es jedenfalls
A a n gewusöt haben. Ich kann aber sagen, dass die
Menschen die Wickelkinder recht gut verstehen, dass sie
^selben abcr nicht verstehen wollen, offenbar, nm an-

^l'chm leben zu können!» Wer könnte griesgrämig
^ M bleiben gegenüber der Versicherung, dass Robert
^ u Testament machen wollte, als er von dem Haus-
s e die Versicherung hörte, dass dieser seinetwegen

?l'z ohne Sorgen sei. Die Tyrannei , welche eine
-U'llne ausübt, ist noch von keinem lachenden Phi lo-
^hen besser charakterisiert worden, als mit den Wor-
^ des Wickelkindes: «Eine Amme ist eine Schwieger-
^ l t t r r . welche Mi lch gibt..
H . I n dem Abschnitte «Papa ist im Club» liefert
^ s ; ein Stück Familicnpoesie, in «Eine Amme wird
^Mchl» verräth er ein Lüstspieltalent, dem wie sicher
, ^ a l im Thcatcr begegnen werden. Der Abschnitt
'Mhenjammer» enthält die Schilderung seiner Ac-
- jungen zn seiner zweiten Amme. Diese nährt ihn
^ überreichlich, dass er sich einmal einen Ransch an-
l„^k und als Folgeübel den Katzenjammer kennen
d ^ ' ' - Von diesem erholte cr sich aber bald und sang
l," ' " das adaptierte Vilrschenlied: «Milch her. Milch

' "der ich f M nm . . . Vidibnm!»
ŝ  Alö Poet tr i t t Robert ebenfalls ans. Er bietet
I^ e ersten Lieder, die sich meist mit der Amme. neben-
^ " " c h mit der Mama nnd Else, einer angebeteten
^ „ ? ^ n u s s i n . beschäftigen. Gar rührend ist sein Be-

" l ' "s an Else, das er mit den Versen schließt:

Ich sah dich einmal und nicht wieder,
Doch unuergesslich ist dein Wesen.
Ich dichte dir zehntausend Lieder. . .
Dn Glückliche! — Du kannst nicht lesen!

Eines seiner tiefempfundenen Gedichte ist das
folgende:

D e s S ä u g l i n g s K lage .

Wer nie den Thee mit Thränen trank
Und nie in kummervollen Tagen
I n seine Wiege weinend sank,
Der kennt sie nicht, die Säuglings-Plagen.

Man legt ihn in die Wiege dort
Und lässt den Menschen — Säugling werden;
Dann schickt man seine Amme fort. . .
So lernt man hungern hier auf Erden.

Als lesenswert muss Roberts Bericht über seine
Impfung empfohlen werden, ebenso seine Klage über
den ersten Schlag, den der Vater ihm — «aber fragt
mich nur nicht wo?» — versetzte. Robert wollte sich
nicht baden lassen, nnd mit dieser Weigerung reizte er
den Zorn des Vaters. «Da kehrte sich Papa meinem
Rücken nnd er ließ mich die Ungerechtigkeit dieser Welt
füh len . . .» « I n der Badewanne fasste ich den Ent-
schlnss. ein Abgeordneter zu werden nnd im Parlamente
dafür zn plaidieren. dass die Prügelstrafe nicht nnr
in der Schule, sondern auch in der Familie abgeschafft
werde.»

Hat Robert dnrch seine Abneigung gegen Bäder
seinen Vater gekränkt, so erfreut er ihn dadnrch, dass
er zum erstenmale das Wort «Papa» sagt. «Wohl
an die tansenkmale musste ich das Wort ausrufen.
Meine Eltern riefen immer <la c^pl). und sie hörten
mir mit solchem Entzücken zn. als ob ich irgend ein

phänomenaler Tenorist wäre. der ein Gratisconcert gibt.
Papa nnd Mama sahen bald sich nnd bald mich an,
aber schließlich hatten sie keinen Blick mehr für meine
Wenigkeit. Sie saßen jetzt friedlich beisammen, hatten
einander so lieb nnd drückten sich die Hände wund.
Der Streit war vergessen, meine Carriere bildete nicht
mehr den Gegenstand der Debatte, und kein Hahn
krähte nach meiner Zukunft. Papa hatte seinen Arm
nm die Taille meiner Mutter gelegt, sie lehnte ihr
Köpfchen an seine Schulter, nnd so saßen sie einige
Minuten da, wortlos, lächelnd, glückselig. ,Du liebes,
süßes K ind! ' flüsterte Mama. ,Dn liebes, süßes
Kind! ' wiederholte gerührt mein Vater, aber er meinte
diesmal nicht mich, denn er drückte Mama in seine
Arme nnd küsste sie inbrünstig. Er bereute offenbar,
dass er sie kurz vorher gekränkt hatte, denn er küsste
sie noch einigemale hintereinander. . . . Ich schloss
discret die Augen nnd sagte mir, dass ein einziges
Wort znr rechten Zeit oft Wunder wirken kann.»

Wie die Erscheinung seines ersten Zahnes auf'
genommen wurde nnd wie sein erster Geburtstag ver-
lief, das erzählt Robert mit aller Ausführlichkeit, nnd
wir werden nicht müde. ihm zuzuhören. Das Wickel-
kind wird leicht ungehalten, ja zornig — dann fletscht
es das Zahnfleisch ^ - nnd weil wir dies wissen, wollen
wir es nicht dnrch weitere Einwendungen gegen den
Verlauf seiner Memoiren erzürnen. Fehler haben auch
die Erwachsenen. Warnm sollten sie einem Wickelkinde
nicht verstattet sein? Und schließlich hat Robert nnr
die Fehler seiner Vorzüge. Wer in so jungen Tagen
schon so lustige Bücher schreibt, dem nmss viel ver-
ziehen werden, denn er ist viel geliebt worden.

F G r o ß .
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l c r uz, r ganz v e r e i n z e l t anzutreffen sein.» Der
Correspondent der «Deutschen Zeitung» hat freilich ver-
schwiegen, dass an der Laibacher Slaats-Realschulc der
Religionsunterricht vom Schuljahre 1885/86 angefangen
nnter Gebrauch der slovenischen Unterrichtssprache n u r
in den von s loven ischen Schülern besuchten P a r a l -
l e l a b t h e i l n ngen der ersten nnd zweiten Classe,
übrigens nicht auf Grund einer Anordnung des Lcmdcs-
schulrnthes, sondern auf Grund des Erlasses des Unter-
richtsministeriums vom 23. Juni 1885, Z. 10 6!l7, er-
theilt wird; er hat ferner verschwiegen, dass an der
Realschule die S l o v e n e n fönst durchwegs den Unter-
richt in allen Gegenständen mittelst der deutschen
Unterrichtssprache erhalten, und dass für die Deutfchen
cm der Realschule, ebenso wie am Gymnasium, aus -
schließlich das Deutsche als Unterrichtssprache gilt.
Betreffend die Behauptung des gedachten Korrespondenten,
dass die Zahl der deutschen Schüler in den hiesigen
Lehranstalten znsehends abnimmt, dass deutsche Eltern
ihre Kinder außer Landes an deutsche Lehranstalten
(gleichsam, als ob wir deren nicht genug im Lande hätten!)
senden, und dass schon im nächsten Schuljahre an der
hiesigen Realschule und am hiesigen Gymnasium deutsche

' Schüler nnr ganz v e r e i n z e l t anzntreffen sein dürsten,
constatiercn wir, dass an der Realschule im Jahre 168,-i
10 t , im Jahre 1884 9!l , im Jahre 1865 117, im
Jahre 188N 116 deutsche Schüler eingeschrieben waren
mid im lanfenden Jahre 115 deutsche Schüler eiu-
geschrirben sind, sowie dass das hiesige Gymnasium in
den letzten drei Jahren durchschnittlich je 144 Deutsche
besuchten. Der Correspondent der «Deutschen Zeitung»
wird freilich schon im nächsten J a h r wahrscheinlich
weder an der einen noch an der anderen der beiden Lehr-
anstalten mehr einen deutschen Schüler finden. Ja wohl,
die «Deutsche Zeitung» hat Korrespondenten, dass sich
Gott erbarme! Ob wir uns, indem wir dieses bringen,
wohl wieder bei dem «Laibacher Wochenblatt» vermessen
haben werden?

— ( P u l v e r e x p l o s i o n i n S t . M a r t i n . )
Ans L i t t a i schreibt man uus unterm Gestrigen: I m
benachbarteil Orte St, Martin brach gestern nachmittags
im Hause des Besitzers Franz Sustersie infolge Unvor-
sichtigkeit eines Kindes, welches mit Zündhölzchen fpiclte,
Fcuer aus, welches ungcmein fchnell um sich griff und iu
kurzer Zeit die Häuser der Besitzer Johann Vozcl, Ma-
thias Plankar nnd Josef IzgorZek einäscherte. Nur dem
raschen Eingreifen der Littaier Bewohnerschaft, welche
eiligst mit der Feuerspritze auf dem Brandplatze erschien,
sowie den energischen Löscharbeiten der Feuerwehr von
Sl . Martin ist' es zu danken, dass der Brand auf die
geuannten Objecte beschränkt blieb und die Nachbarhäuser
gerettet werden konnten. Der Gesammtschaden wird auf
10 000 fl. geschätzt. Bei der Bergung von Effecten ist
leider ein grässlicher Unglückssall vorgekommen, Als näm-
lich aus dem Magazin des Kaufmannes Wakonig eine mit
zwei Centnern Pulver gefüllte Kiste herausgeschafft werden
sollte, explodierte das Pulver iufolge der Reibung, und erlitten
hiebei !) Personen lebensgefährliche Brandwunden. Maria
Kokalj ist den Wnndcn noch am selben Tage erlegen.
Schwcrverwundet wnrdcn: die Commis Johann und
Matthäus Razborsek, Lchrliug Franz Kokelj, Hausierer
Paul Sbasnik, die Tochter Francisca der verunglückten
Maria Kolalj, die Kaischlers-Tochter Plankovec, die beim
Wirte Krasovic in St. Martin bedienstetcn Anna Lazar,
Elisabeth Ales und Josef Borstner und schließlich Katha-
rina Snoj aus Ustje. Die auf dem Brandplatze erschie-
nenen Aerzte Dr. P a v l i c und Dr. O b l a t von Littai
leisteten d?n Aernnglückteu die erste ärztliche Hilfe. Der
Hausierer Sbasnik wurde in das Spital nach Laibach
transportiert, die übrigen Verwundeten wurden in häus-
liche Pflege übergebeu und dürften nach Ansicht der
Aerzte am Leben erhalten bleiben.

— (He rzog P a u l von Meck lenburg. ) Das
über den Zustand des in Gonobitz krank daniederliegenden
Herzogs P a u l von M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n zu-
letzt ausgegebene Bulletin lautet: «Zustand fast nn-
veräudert, Fieber in gleicher Höhe, Kräfte nicht weiter
gesuukl'n,' — Das «Grazer Volksblatt» enthält eine An-
deutung, welche die Nachricht der «Germania», dass der
Herzog zur tatholischeu Kirche übergetreten sei, zu be-
stätigen scheint.

— ( I n s p e c t i o n von M u s i k i n s t i t u t e n . )
I m Auftrage des Untcrrichtsministerinms inspiriert gegen-
wärtig der Gencralsccretär der Wiener Gesellschaft der
Musitfrennde, Regiernngsrath Z e l l n e r , die vom Staate
subventionierten Musikinstitute. I n L a i b ach inspirierte
er sowohl die Schulen der philharmonischen Gesellschaft
als auch die der «Glasbeua Matica», für welche der
Abg. H r c n bekanntlich Unterstützung verlangte. Ueber die
Erfolge unfcrer Mnfitfchulcn hat sich Regierungsrath
Zcllncr sehr anerkennend geäußert. Von Laibach begab sich
Regiernngsrath Zellner nach Klagcnfurt, um die dortige
Musikschule zu inspirieren, und zu demselben Zwecke be-
gibt er sich demnächst nach Innsbruck und Salzburg.

— ( B e i l ei dskuudge bung.) Anlässlich des
Todes des Grafen Iaroflav C la m - M a r t i n i c haben
anch die slovenischen Neichsrathsabgeordueteu dem Herrn
Dr. R i e g e r als Obmann des «Cetzly M u l " im tele-

graphischen Wege ihr Bedauern über den Tod eiues so
hervorragenden Staatsmannes und ^alriuten ausgedrückt.

— ( J a , so s ind s ie ! ) nicht etwa die Damen
vom Ballet, sondern die verehrten Herren, die uns —
wie wir von befreundeter Seite aufmerksam gemacht wer-
den — in einer der jüngsten Nummern der Cillier «Deut-
schen Wacht» über Anstand Lectiouen ertheilen »vollen. Es
ist nicht uuscrc Absicht, uus mit dem Cillier Alättchen in
eine Polemik cinznlassen. Zur Antwort nur folgendes:
Der Redacteur nnferes Blattes hat, mit einer anf den
Namen lautenden Eintrittskarte versehen, ohne Wissen des
Herrn Landcspräsidcntcn an der Liedertafel in Cilli theil-
genommen; die Bemerkung, dass es nicht anständig sei,
bei einem in einer Nachbarprovinz stattfindenden Feste
im Auftrage des Landeschefs zu «naderu», weisen wir
daher als unverschämte Verleumdung zurück. Uebrigens
steht es der «Deutscheu Wacht» und ihrem bekannten Lai-
bacher Inspirator gar nicht gut an, Belehrungen da-
rüber ertheilen zu wollen, was Anstand ist; Leute, die
iu Laibach mit Gassenjungen gemeinsame Sache machen,
um unsere Stadt in gemeiner Weise zu verunglimpfen.
Lente, über deren Heldenthaten hiesige Blätter gar Sclt^
sanies zu berichten wusslcu, ohne bisher dementiert wor-
den zil sein — solche Leute sollteu mit sich selbst früher
darüber ins klare kommen, was Anstand ist und was der
Anstand von ihnen erfordert.

— (Bcsitzwechsel.) Das Haus Nr. 28 sammt
Garten in der Polanastraße hat vom Hnusbejitzer Herrn
Anton K o t n i k der Mehlhändler Mathias S t e l e aus
freier Hand um den Betrag von 16 000 st. gekauft.

— ( T u r u e r f a h r t.) Der dentfche Turnverein in
Laibach und dessen Sängcrrnnde unteruimmt morgen
einen Ansslug uach dem freundlichen Indnstrie-Orte Sagor.

— ( M ünz v er fä l sch u u g.) Wie mau uns aus
K r a i n b u r g berichtet, wurde dicfertage in der Ortschaft
Waifach eine Münzverfälfcherbande ausgeforfcht nnd dem
Bezirksgerichte Krainburg eingeliefert. Näheres in der
nächstell Nummer.

Ueueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Trieft, 10. Juni. Die Dampfyacht «Greif, mit
dem Marmecommaudauteu Baron Sterneck an Bord
ist hier angelangt. Gleichzeitig ankerte in der Vucht
von M u M l l die unter dem Befehle des Contre-Admirals
Buchta stehende Schiffsdivision mit den Casemattschifien
«Tegetthofs». «Custozza» und «Albrecht».

Szcgcdin, 10. Juni. Der Bau des Kreisdammes
vor dcr Kis-Tiszaer Schleuse schreitet nunmehr mit
günstigerem Erfolge fort. Die gauze Umgebung der
Ortfchaft Lele steht unter Waffel. Földmk' ist bereits
seit diei Tagen überschwemmt. Die Städte Mako und
Vasarhcly sind als gesichert zu betrachten. Ueberall an
den gefährdeten Stellen wird Tag und Nacht mit der
größten Kraftaustrengung gearbeitet.

Hod-Mczö-Vasa'lhcly,' 10. Juni. Infolge des heu-
tigen Sturmwindes hat sich die Situation verschlim-
mert lind der Wasserstand zugenommen.

Bcrlw, 10. Juni. Der Kaiser brachte die letzten
Tage von krampfhaften Unterleibsbcschwerden vielfach
beunruhigt zu und blieb fast ausschließlich zu Vette.
Auch eine katarrhalische Reizung der Augenlider ist
eingetreten.

Nom, 10. Juni. Die heute in dcr Kammer er-
theilte Antwort der Regierung auf die Interpellation
Aovio spricht tiefe Achtung für die Cultntzdiener nnd
deren Oberhaupt aus, betont aber auch die Noth-
wendigkeit der Wahrung der Staatsprärogativc. Die
bezüglichen Gesetze, die liberalsten in Europa, werden
unverändert aufrechterhalten. Die Zeit könne die Kirche
und den Staat nähern, aber Italien gehöre sich selbst,
habe nur ein Oberhaupt, den König. Der Interpellant
ist von der Antwort befriedigt.

Paris, 10. Juni. Hier verlautet, die Tochter des
Fürsten von Montenegro, Prinzeffin Marica, werde
sich im Sommer mit einem russischen Großfürsten ver-
loben.

Petersburg, 10. Juni. Zu V e r n u y i in Afien
fand gestern qegen 5 Uhr murgeus ein starkes Erd'
beben statt, welches fast sämmtliche Gebäude der Stadt,
darunter das Regierungsa/bäude, das Gymnasium,
Sp i ta l , die Kirchen theils zerstörte, theils beschädigte.
Nach vorläufiger Ermittlung sind a/gl'n 120 Menschen,
größtcutheils Kinder, umgekommen. Der Gouverneur,
General Friede, dessen Gemahlin und Kinder sind ver-
wundet. Auf der Hauplwache wurden 15 Arrestanten
gelobtet und 125 contusioniert oder verwundet. Die
Einwohner flüchteten ins Freie. Die Erderschütteruugcn
dauern fort.

Scbastopol, 10. Juni. Die Königin von Serbien
ist hier eingetroffen. Abends fand zn Ehren derselben
eine Illumination der Stadt und der Schiffe statt. Die
Vucht war elektrisch beleuchtet.

Verstorbene.
Den 10. J u n i . Maria Dachs, Näherin, 26 I . , Kuh.

thal I, Tubereulose. — Rochus Hiisch, Arbeiter, 79 I . . Kuh-
thal 7, Marasmus.

Den 11. J u n i . sselir Zoppitsch, pe„s. l. k. Rittmeister.
65 I . , Congressplatz 8, Schlagsluss.

Lottozielüing vom ^. Juni .
P r a g : l l 45 87 50 58.

Meteorologische Vcobuchtmlgen in Laibach.

Z Z-3 ^Zu» 2 " ' U " " d°, Himmel? Z«-,-

Z ^_"_Z^ ^ " !5--
' " ? U M g . "735,1^ ' 2 ^ 4 ^ S Ö , schwach fast W e r ^ X 1
l<), 2 . N. 785,84 28,4 SW, lchwach thcilw. heiter A '^ , ,

!i . Äb. ! 788,80 15,8 SW. schwach' Regen i "
Morgens heiter; nachmittags bewölkt, schwill, um l> I M

stürmischer Nordwest mit Gewitter uu!) Regeu; Regen um zehn
Uhr noch anhaltend. Das Tagesmittcl der Wanne 20,2", u»>
1,9" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c .

Schmerzgebengt geben die Gefertigten allen Ver
wandten, Freunden und Bekannten die höchst betrü
bcude Nachricht uon dem Hinscheiden der unvergcss
lichen Gattin, beziehungsweise Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter und Schwester, der wohlgebornen
Frau

Hcdkng Klmschcgg
geb. Edle von Garilwldi

welche heute nachmittags >im 1 Uhr nach langem,
sehr schmerzvollem Leiden, versehen mit den heiligen
Sterdesacramenten, ergeben in den Willen Gottes in
ihrem 72. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Die irdische Hülle der Verblicheneu wird Sonn-
tag, dlü 12. d. M., um !i Uhr nachmittags im Traner
hause Schischka Nr. 96 feierlichst eingesegnet, nach dein
Friedhofe zu St. Christoph überführt und in der Gruft
zur letzten Nuhe beigesetzt.

Die heil. Seelenmcsscu werden am 18. Juni um
9 Uhr in der Pfarrkirche Maria Verkündigung ge-
lesen.

L a i b a ch am 10. Juni 1887.

Franz Wanscheag, Gatte — Nobert und K a r l
i iausche^, Söhne. ^- Ver tha Pnteany geborue
Kanschcaa, Tochter. Venno Puteany, k. k.
Hauptmaun, Schwiegersohn, — F loren t ine , N lan -
dine Vdle v. Gar ibo ld i , Henriette Dswald
geb. Edle v. « jar ibo ld i , Schwestern. — « l m a ,
Venno, Me l i t t a , Romeo, Cgon und Vrich

Puteany, Enkel.

Neeldi.iunn«a,iNalt des ssranz Dobcrlet,

Nach Gottes uuerforschlichem Willen ist heute
früh um halb 4 Uhr mein innigstgelicbter, un-
vcrgesslichcr Vater, Herr

JeNX ZOppitsch
k. l. Rittmeister i. R.

iu seinem 66. Lebensjahre plötzlich verschieden.
Das Leichenbegängnis ftndet Sonntag, den

12. d. M., um halb 7 Uhr abends vom Traüerhause
Congressplah Nr. 3 auf den Friedhof zu St.
Christoph statt.

Die heil. Seelenmessen wcrdcu in der Pfarrkirche
bei den t'?. Fraueiseancrn gclescn werden.

L a i b ach am 11. Juni 1887.

Madrlaine Joppitsch.
««lblnungsanstalt de» Hianz Luberlet.

Depot der k. k. Generalstabs-KarteD
Maßslab 1:75000. Preis per Blatt 50 kr., in TaschensorF'

auf Leinwand gespannt 80 kr.

Jg. u. AlemmM <k Feil. Oambergi; KilMlMlllilNs

Oine

scliöne Kealiliit
in Laibach, in freier Lage, nur 15 Miuuten uo»>
Centrum der Stadt eutferut, zweistöckiges Haus, uoM
zweiten Stock weile, angenehme Rundsicht, gute Kellet
geräumiger Hof mit ssrußeu Schattenbäumeu, freund
lich siluierte Zufahrt, tiefer Aruuneu mit fehr gute»'
Trinlwasser, Ziergarten, auch als Gemüsegarten oder
als Baugrund verwendbar, au die Wicseugasse aü-
stoßender Acker, ist

zu ve rkau fen .
Zwischcllhinldlcr mliMschlosscn.

Nähere Auskunft einzuholen vom Eigl'ülhn'tt"
O t t o k a r ssaukal. «aibach, UnterschiMa
?tr. l »4 . (245Y l " l
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Course an der Wiener Börse vom 10. Juni 1887. ^« dem oMenm Course
Veld Ware

Etaats.Nnlehen.
Aolenicntc 81 8«! 62-05
"'^erienle »3-10 8«'3u
«Ü4« <,"/„ e«,al?los.> 250 f>, ,2! , ' - ,29 s,s,
«8^t .»>°̂  ,ia,i,c 500 „ 137-70 I»u 10
!̂<.VI 5°/, Mnstel ,00 « 13775 13« «5

ul!4lr Elaatslosc . . 100 „ 1«:4 ->iL4,s,0
« ^̂  /> > - ül> „ — ' ^
"<"u°.N>!i!lenichri!!e . . pel S t . —'— — -

^ , ves!. Golbrente. «leuersiri - "» I5H335 .
^«s'«r. Nolenrente. s!e<,er!r?> . »'15 U?»l

""»? «'oldrente 4°/„ . . , . l«ll 46 ini< l o
' Papk-rrenle 5°/,, , . . . "««" ' ^8 4<,
' Eisenb.-Unl.llo sl o .W.S. l5« 10,,.^.««
« ^stdühl^^norilälcn . . U8-—^Uküi,
- El^c>!i>cl'I.<N!'a.Oftdat!N) li!7 s,0

« or,» 0. l8?« . ! '« si„ l , 7 . -
^ P.ämien Knl. ^wu s!,ö. W. 122 2!,!22 .',l,
lhnh'R^.. l 'o,c 4»/„ 100 sl, . . >2«lil>'23 ?!,

^ ruubentl.» Obligationen
(für iU0 ft <l,^M.)

l ° / ° böhmische iou-
° / ° galizische ,04 «? in» -
° / ° mährische ivV-zls,
° ,l> n>edctös!elleilt>ischl> . . . I0U — I i u —
° /x «brrüfterreichische , , . . 1 0 5 - — —
° /° ftiirischc IU5-s>0 ic>Ul>0
° /° lloatische uub slavunische . ,04 50iu« -

»̂ sicbenbilraische 104 ?o!i0b 30

Veld Wai«
5"/« Temesei «ana l . . . .104-50105'—
5 " „ Missalische 104.70105 30

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau-N«g..^osc 5°/» ino sl. . II7-—117-5«

d,o. «nleihe 187«. steuersrei . 10« K0 107 5«
«nleden d. Etad<sscmcindc Wien !i05, i-k i«5-?5
Anlehnn d, Etadlgemeindc Wien

(Si lber und Oold) . . . . I » l 50 ,33 «<>
Prani i rn-^ l l , ! , d, 3t. idl l ) l 'M, Wien 12950 I^U 75

Pfandbriefe
( f i l l 100 ft.)

Borencr. allg. österr. 4 "/„ V o i d . 127 — 1L7 40
dlo. in 50 „ „ 4>/, °/° l 0 i - 101 <o
die. in 50 „ „ ^°/n . ^ l ! 8« 97-80
dlo. Präm>en°Ech»ldverschr,3°/o 101 du >Uü —

l'. lsl.H!)prlh.lnil>!>»i <0j. 5>/,°/<! 1U>-̂ >« >02 s,0
Ql , l . ^»s t . L'anl v « l . 5«/<, . . K'0 - 10« 40

bl° . .. 4V,°/i, . 102 6010» —
dlr . „ 4"/n . . «8 75 U9 25

M',,-,. >il!»>, il'ode,,cl,bil»?!ct!engcs.
.!, ^<->, ,» I , ,» , !« v^ I ,5> / , " / ° - - ' ' ^

Prioritäti)»Obligatisneu
<fÜ> KW fi,)

<äl>!al«lh l0eflbab.ii I, «omission —-—
stelt^>al!de«Uto!tbüyll in wilder 10050 i?l —
^ianz-Ioits-^ahl, — —

Em. IU8I 3<̂0 s>. «-. '<>,,"/<> . 101-50 10Ii«0
)̂es>err. ^tordweftdahn , iue«0i07l0

siel^nvülgl l — — — —

Oelb iiuare

Staatsbllhn I . «mission . .138 2 5 — - -
Sildbahn <̂  8 °/̂  149 50 15« —

„ b 5°/„ 127 8012« 3N
Un«,»galiz. B.ihn ia<< —10000

Diverfe liose
(pel St i l ly.

Elebillose IN» si l?«'75 177 25
ElalV°l!ose ^u ft 47 .<><) 4 8 -
4»/„ Donau-Dampssch. luo fi. ,1,4 —>15 —
^a,lachcrPiäm!en.Hnleh.«<»sI. 20— ü i ^
Ösen« '̂»je w fl 50— 51 —
Palfty ĉsc 4« N 4.>> 2» 45?s>
Nolhcn ^reiiz, ö f t .Ets . v. w ft. 15-10 Ib 50
»ludcls-^osv 10 ft. . . . . 18-75 - - ' —
Oalm.^'olc 4u sl 59 — go
Et,e<^ciwii>^'osc 4« sl, . . - 5? b9 58 50
Waidl!ci»^>,'olc »u ft. . . , 37-— «7 7l>
A'intischgläl) l'ose 20 sl. . . ^4 — 44-75

Vanl-Nctien
(vcr St l l< l ) .

A»>llo»lDefterr. V'anl ^N0 f l . 10«—10«'50
V>^ Ire»'»! . Wi.-ner, ,<>0 f l . , i»4— :>4 50
^>->„,l.°Äi!st,.Oeft,z!0afl.S,4<»°/<>245 50 24« —
! i l I l , -«Nf t ,s ,Ha, ,d .U.O. !l!0fl,2«!! —^8tt 5<»
<illl '! l l>anl, sül« u»«, i!<x>f>, , Ü8« 50 ̂ «9 s>c>
Tl!po!!le»l>^nl, Al lg. 200 sl. 1?« s,0 177 l>«
^^.!„pte«^es.,z«led«öst.5uull, ^»3— b57 —
,>.,,;'oil<clend., osl.20o!i. ^5"/»<2. ü» — 6 ^ - ^
^ , , ! t « b . , !>st. .uusl , G,5U"/» <z, Ü82-5U2N» 50
^e! l^ ! r .< l l»g. Bant . . , U«5<- « « « "
Umvndalll iluu >i. . , ^12—«15! l>0
^>ctlehlnbllnl. Ä!l j , . l4(^ 5l, , i525U1l>3-^

Aeticn v«n Transport»
Unternehmungen.

(Ver Kttll l).
NIblecht«Vahn «00 f l . Silber , —'— — -
AIfölb-stium.<Äahn !i0« fl. Silb, 182 K0 183 —
Aussig-Tcpl. Elsenb. »no sl, LM,
Vöhm. Nordbabu ,5« f l . . , — ' ^ — -

. Ncstbahn ü00 f l . , . — — — —
«uschtichlabet Eish. 500 f l . <5M,

,, Mt. N) Ü00 fl . , — —
Donau . Damdfschiffahrl« ° Oes,

Oefi«r. 500 sl. EM. . . ,379—3»0 —
Dl<,»-!iis.<Bat..Db.»^,)li0llsl,S. — —
Duz-'Vodcnl'acher !t,»P. ^00 f l .S. —'—
Hlisabuth-Aohii i!0u f l . «lÄt. . —'— —'—

„ l'lnz.Bubweii! i!u0 f l . . —-— — —
„ S l )b . .T l r . I I I . E. iu73 2U0fl.S. — — —'—
^erb!nai!b«.!)iordb. 1000 sl. <t!vi, 2Ll»! 259«
^lan,°I«s^f'^,ahn 800 sl, Gilde,
ffililftirchru^ar^serleisd.zousl.S — —
Galiz.jfcill.Lllbvig'H.^uafl.^M «07 25 207-50
Glai«»öfta<l>ellt,.^,M)ufi,ij.N, ^ _ _
«abl<:nbciti.tt!sei:bc.h,! luo sl. . — —
»aschau-Ol>erb.<tis>:l!b. »00 ! l . « —'— —- -
^embel^-Czuluowiy'^assy «ilseii'

vaftH'Ocsellschusl 2»<i ,l> 0, W , ^ 4 50 22< 75
l.'Ioyd, öst.-ung,, Trlilt50us!.Cü/<4u7 __4̂ >) ..
Oejlen,. Violdwcftb, 0̂U sl. S»lb, i«2 5,0iu^ ?u

blu. (lit, 1i) i!!,u , i . Oi lb« . iW 50 i?a —
Plag^Du^l >ili<!lld, I5,l, sl. S>Il>.> ».-— . - .—
Rudoli»^^V" i!U0 ft. Silver , l86l»o 187'—
»lebendlll^er « l̂scul». x<»0 si. , —
Hlaai?el,,!'i>!uu ^00 i l , 0, !H, .830 50 220 60

Gell» Win«
SUdbahn »an si. Silber . . . 8? 50 88 —
GUd.Norbd, Vell>..^.2«afl.!iÄi, 157— 15? Lo
Theitz»V.,hn i!00 f l . 0. W. . . — — — —
Tramway.Ves., Wr. 170 fl. tz.W. 232 — 23l50

« Wr., neu lua f l . ««-75 «4 «6
TrllNsport'Oekllschast 100 sl. , — — — —
Ung.°l,al!z. «iis^lb. »<>a f l . Tilder i?n 7>, l? l 2k
Ung, «orboftbahn ««0 f l . Silver ,«7 75 l<;8 25
UN« NeNv.istaa^.Gra^iiaafi.S. ^7-70 1̂ 8 2o

Induftrie'Nctien
(per Slück),

Ezubi und Hinbbcra, <tisen« u»d
«-tahl-Ino, >n W, .u luu f l . , —-— —-—

<iisenbah»w,-^c!!),>, !. «0 sl.40"/o 7 « — ' /?-—
««ilbcinahl", P.,pi>-rf. u, « .»H. 6!>>— 6«Lc,
Ulivxlai^^csellich., oft>:rr,<>ilpiN!! IL L .̂ 1« 7ü
Piager !L>s>!i!«I!!d.»Gcs, üU0 f l . . l95,»5i»5'76
Ha!sjU^1>irj, iHl^ur l ,^. 100 s'. , l?o — 1 8 0 ^ -
T, , !a» l« «ohIenw,<He!, 70 sl. . — _ —- -
Wasseuf.oO., O^st. in W. ,!X, f l , 2l? — 2 l8 .—

Devijen
Deullche Piäl)e S2 32> « » ' ^
^»!!l!0i! lull 9<> 1273U
Paril« w: !7 .50 '<^
Pelcrsbu^ —-^. —'—

Valuten.
Ducateu 535 g o i
zi0'ijrancs»Stii<le m <,» ig «z,
Silber __.^. _ - - .
Deutsche Ncichgbaillnolc» . . S2 3 ^ «240

Laibacher deutscher Turnverein.
Sonntag den 12. Juni 1887

Vereinssommerfahrt
naeli Sagor. ,

Al>fahrt: 5 Uhr früh, Rückfahrt von
Sagor: 8 Uhr abends. .

Jene geehrten Vereinsmitglieder. welche I
atl diesem Ausfluge Uieilzunehmen gedenken, ',
sollen sich ))is Samstag Mittag beim Säckel- ;
Wart Menu A. Cantoni melden.
(2499) 2 - 2 Der Turnrath.

^~ Wasserdichte"7 2 4 5^

Wagendecken
]t} verscliiedenen Grössen und Qualitäten
^"itl zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

ü . JE&ELiiseiii&rei*
Spediteur der k. k. priv. Südhahn

__ Laibach, Wienerstrasse Nr. 15-

l''ür eine G a r t e n - R e s t a u r a t i o n mi
'lein schönsten Silzgaiten der Umgebung
'-"•libachs nebst gutem Wintergeschäft wird

ein (2444) 3—2

l i i i Wiri
toit guter Küche gesucht.

Bedingungen äusserst günstig.
. Antrüge unter „Res t au ra t eu r " an die

('""inisfrali(in dieses Hlattes.

B^Äif/.!!."'"'" bUndtnd meisten leint erzeugt. &> £;

- ^ 2 ) 10-S

..ann nie genug empfohlen werden, wegen
.11>e«" einfachen Zusammensetzung (da

*'e aucli, durch längere Zeit angewendet,
j^'kotniiien unschädlich für den Körper

ĵ>t), ferner wegen der vielen und ver-
; ^iedensten Krankheitsfälle, in denen
! a 'e Heilung und Genesung bringt und

l|ch^ wegen ihrer so niedrigen Preise
1 JT Eigenschaften, welche sie für jede
i arTiilie unentbehrlich machen.

Sie wird vom Erzeuger in Schachteln
4j }2 Flaschen 1 ü. liii kr. versendet;
gê

 l>ostspesen tragen die p. t. Auftrag-

« ^" Flaschen a 10 kr. nur in der
i» ? t h e k e P i o o o l i ' » z u m Engel"
u,,, -^aibach, Wienerstrasse, i» I''la-
ä l il lf) kr- in dpr Apoth. Rizzolli,
vOj t t°lf3wert, und in vielen Apotheken
'p: l Sloiermark, Kärnlen, Küstenland.

^ J 0 1 ' Islrien und Dalmalien. (13) 5—3

Um Essbestecke elc. rein. blank,
schön und sehr billig zu putzen, em-
pfehle ich Ihnen meinen seinslgemuhlenen

Schmirgel
in 5-Kilo-Kistchen ä fl. 2 franco dort
gegen Postnachnahme. Nach einmaligem
Versuche werden Sie diesen Schmirgel
jedem andern Putzmittel vorziehen.

Achtungsvoll (2()f>f)) 12-11

Luwtthal, Krain.

NUldcvurrkiiuscr nhnllcn Rabalt.

Zinultcr-Schmuct
bildct das bei

Gilbert Anger in Wien,
VII.. Sn'bcilstrnMssc ^2, erschiDneiie

^clfnrbcltdrllllllild 3r. Majcstiit
des

Kaisers Franz Zosefl.
Höhl' l!!> ex,,, Areitr 5« ĉ m.

alg lcbcns^roßcs Ävllsidild m dl!r Caii,-
ftassnc Uniforui nacl, der Oniiiiinlpliot^
graphic von Prof, Liickhardt ,̂ uni Prrise
vi,'ii fl. 2,— , in hochfcilü'M 3ÜU»,n'n
fl, 5,— liiclnsivr Porto und ^»'.plickluig
gMi i Vurhcrcinsruoiuiss dos Ättragl'^ zu

wzichen. (20«4)'20-I1

Wil'drrurrkäuscr crhnltcn Ualm tt.

Speditions-Bureau für die k. k. österreichi-
schen Staatsbahnen (550) 40-18

v i t r Josef Strasser v is
dtr

Bahnhöfe, in Innsbruck , Tirol. Bahnhofe.
llcisevennitthwy nach allen Gegenden.

Auskunft über alle Touren.
Conibinicrbare sowie internationale Rundreisen.

Special-Arrangements für Alpen-Touren.
Billette nach Nord- und Süd-Amerika, Afrika,

\ustralien etc. etc.
Rotterdam \ fahren jeden

DU und J Sonnabend die
Amsterdam J prachtvollen

ampfer der von der 1c. Je. Merr.
Reyieruny

concenierten Metal.-
AiiierikJampfscliiffalirts-Gesellscliast

nach New-York.
Innsbruck via Arhberg int der directeste, beste

und billigste Ausgangspunkt.

^ ^ Z > . zlur echt mit dieser schuhmnllle.

',»>- t>a>l',r,lde!!, radicnlcn >uid sichcicü H^il,!!iq aller,
scllist dcr harlüaclinstc» ^>'<>l'v<>»>l«^«t«,l,
bcso»dvrs bcr«-, bi« durch Iuncudurv i r r»»^»

x. !!«<!»»>«>«», I ' . I ' i l l l f l lX ' I i t . ^n^x t^ 'NUi Ic ! , Kops.
!,'!»!,>,,, ^li^!-.-»!!,', ll<'l/.kl<>l»s»'!>, H1»^!!I!l<>j<!>'!,,

Dai! X ' ^ i ' v ^ n - I l r n f t ' ^ i l x l i ' , aus de»
ldclstc» Ma»z>,'» cillcr 5 WcIll!)c,I^, »ach de>,
in'uestl'N E>IaI>rx»ss»!i dcr >»<>(!. Wisj>'»schalt, vc>„
i»rr Antoiilal >-rstcli Na»ncs zxlauoucnsies l̂)»,

l>i>'tct so,nit a,i,!z.di« uoll? <<!ar>nltl>,' für V>'scills>»>ui
oliiqcr Kridl'!!. »lll> ĵ )!ähcre bcsassl dn^ icbr>
sslnschr bcilii^nidc CircuIn,-, 1 ' , 'v l» >/>»-'!. <».>V
N2.-,«:»,, !««^' l .<».^V.N:l .^<».«»«»,. i»<><,.
<). ^V. <l <!..'»<>, sscn^! Emscndung ndcr V!ach,>n!>»n'.

Zu linl'ru <» nNrn Aftotl>rlrn.
Nanpt-Vvix'it: >''l!,Ix>l» /^x^ l luku, ölax 1>'llnt!.,
k lag, ^!ll,l!l>l!!:r Ui»lf. j

lleziüt l l^»z;el ^ lw t l l v l l « , I^»ld»oll. (578) 2«—w

W i n psiclt.
Eine anständige und ruhige Partei sucht

für Michaeli - Termin eine Wohnung, aus
drei Zimmern und Zugehör bestehend. —

Anträge übernimmt Kleinmayr A Bain-
hergs Buchhandlung. (2528) 3 - 1

1 Ich beehre mich, den p. l. Herren <
i mitzutheilen, dass ich die <

; Restauration J
: der Herrschaft Freudenthal ;
( übernommen habe und mit vorzüg- |

liehen Weinen , Re in inghause r t
1 Bier und vorzügl icher Küche zu
1 den bil l igsten Preisen dienen '
1 werde. Für Kegelschieber auch eine '

Kegelbahn. ;
Empfehle mich und bitte um <

, recht zahlreichen Zuspruch. (

Achtungsvoll i

Andreas Zajc ;
aii3 (8—3) Hestaiirateur. (
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Der Wagsn der Zukunft.

Das neueste und beste Sieherheits-Bicycel
nur bei (1161) 30—14

Brömer
Tl]lmoi~liMiiseri /t; Co.

Wien, II., Lichtenauergasae 1.
Grosses La^«r aller Wagengattiingen.*
Illustrierte Kataloge gratis und franco. Preis

des Lehrbuches 20 kr. in Briefmarken.

* Bas nou verbesHorto Mi l i tar-Bioyole , vnniickelt,
Ubnrull KuKella(,rer. Suhr daucrliai't ^ubttut. Proi» fl. 135,
auch auf .Huten.

(1872) 5—4

ALLERHÖCHSTE ANERKENNUNG-

Curort GMcleiilieri
in §tcicrnirtrU.

Slotion Tvc^bad) ber niifinr. ilßtftbnlin
uiiö ^ i i t t l o ber Siiblinliu.

Beginn der Saison I.Mai.?l!lnlisch »lurinlischcu ltisrusnurrlinne,
ssichicmiadcl' »ud Q»cll>ülll.^crslii»-
lilüiss^ I»!!n<nt>o»c» <>iuch <» (c-iuzcl
cnlliucüc»), pueumnüsliic Unuimrr mi!
Nniim f, ;cl>» Pcrsllnrn, nroßer Nc!p>
latioil^.Apparat, monssircudc lohleus.
Ääder. Elahl», ssichlcunadc! u, Tüh»
wnsscr!Uädlr, lnlle>1 Volllind u Hydro-
tlicrnpic, Zicacu.üüllc .^icacnmilch,
l!i!,wnr»ic Milch i d, cissliii« erbauten
Mlchcuranslall. Klima: sonftnnl inäßin

> lennilwnri». Tcehölic: !!<><!»>. Wo!>>
^ ^ 7 ? » ^ mlnnril, Mineral- ^<ss??>^
^ ^ " ? ^ wiisscr nud Wnncu ^ v V n k ^ ^
3 X ^ p X slndl>cider3irctt!o!l ^ Ä » . ^

i^Ä "'«" Wl̂ Z

Geschiiftsanzeige.
Ich beehre mich, meinen verehrten Künden imd dein p. t. Pnblicmn hieinit

anzn^clssen, daft ich mein seit 34 Jahren s>esilhrtes AäckercW'schäft, dell, Herrn
H.ua,-2l>.s Xs.Irel^zeli, visher Bäckermeister in Trieft, übergeben habe, nnd danke
ich dem i>. !. Publicum siir das mir so viele Jahre rnlMciengebrachte Pertranen
bestens und erlaube mir zngleich, meinen Nachfolger wärmstens zu empfehlen.

Baithelmli Schuscliek,
Hansbesitzcr.

Trr ^efertisste erlaubt sich. dem p. t. Publicum hiemit anzu.zcî eu, dass er
das altrenummirrle Geschäft des Herrn L ^ r t k s i l n » . 8okii8o!iolc, Floiians^asse
Nr. 2 l , mit mm-ssiczem Tcige übernimmt, und sichert derselbe dem p. t. Pilblicum
die reellste Vedicnunc, zu. Dcr Gefertigte wird alle Gattungen Arut backen, Luxus'
gebäck, Ärot anf die Wage und übernimmt anch Vrot zum Msbacken; auf Aestellnug
iuird auch Brot ins Haus zugestellt. (^^^)

Zn zahlreichen Anfträgen clnpfichlt sich gegen Znsicherunss billiger Preise

Andrej Zakrajšek,
Väckeruttister, Floriauöaafse Nr. 21.


